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Mittwoch/Donnerstag, 28./29. Mai 1997

Bühnen-Tips
Von Ralph Hammerthaler

Mittwoch, 28. Mai
Plötzlich passiert das Unerwartete,

wenn auch insgeheim Erhoffte: Ein Thea-
terprojekt mit dem unschuldig-schuldi-
gen Titel „von Goethe de Sade schlägt mit
einer Wucht in die saturierte Münchner
Szene ein, daß einem die Luft wegbleibt.
George Froschers Freies Theater Mün-
chen stellt mit einem erstklassigen En-
semble kleine, großartige Szenen auf die
Bühne, die von derTheatralik der Leiden-
schaft ebenso erzählen wie von der grau-
samen Passion. des sexuellen Lustge-
winns, ndlich wieder Theater, das sich
Grenzen auszuloten traut. Deshalb stellen
wir Ruth Geiersberger, Gabriele Graf und
Eva Dietzfelbinger als Büsten ins Kultur-
referat. Und die Büsten von Kurt Bild-
stein, Axel Meinhardt, Markus Danzeisen
und Ulli Zentner gleich dazu (Feierwerk
Lokomotive, 20.30 Uhr).
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Wie Peitschenhiebe
Münchner Feierwerk: Das FTM mit de Sade und Goethe
Kann man des Marquis de dame de Saint-Ange (Ga- se Sex-Greuel nicht mehr

Sades sexuelle Monstrositä- briele Graf: kalt-glitzernde sehen. Und genau das ist
ten auf die Bühne bringen, Sado-Herrscherin), ihr Bru- wohl gewollt, nämlich eine
ohne in einen verbrämen- der Chevalier de Mirvel Reaktion aus den Eingewei-
den Asthetizismus zu ver- (Kurt Bildstein: verführe- den heraus - für oder gegen
fallen?Oderinsgegenteilige risch androgyner Satan) , eineAuseinandersetzung
Extrem, in die realistische und zwischen den beiden à la Pasolini mit diesem
Kommerz-Mache von TV- die 15jährige Eugénie (Ruth Thema, das hier als komple-
und Video-Pornos? Nan Geiersberger: wandlungs-. xes erscheint: sexuelle Be-
kann, wie George Froscher stark vom .Testobjekt zur freiung, vor allem auch der
mit seinem Abend „Von Täterin), die zur unge- Frau, Unterdrückungsme-
Goethe bis deSade soeben hemmten Triebbefriedi- chanismen von Kirche und
in der Lokomotive des gung bekehrt werden soll. Gesellschaft, daraus resul-

Diese geschlossene Lust- tierende krankhafte Perver-
wiesen hat. Glänzend das Gesellschaft praktiziert den sionen, Zusammenhang von
Freie Theater München Sexual-Akt verbal und in Sex, Macht und Grausam-
(FTM) in diesen unerbittlich harten Körper-Bildern in keit, unsere sex-orientierte

Münchner Feierwerks be-

grausamen Befreiungs- und allen erdenklichen Stellun- Medienwelt.
Machtspielen - des SŠexual- gen und Abarten, während Die FTMS sprechen und

Wesens Mensch (bis 6. Juni, leischliche Innenansichten spielen das in einer kalten
20.30außer Uhr)Sonntag und Montag, auf drei Großleinwänden Lüsternheit, ohne schlüpf-

zucken. Der Deflorationsri- rig zu werden. Und lassen
Von einem extrem hohen tus der jungen Eugénie en- uns in einem hinreißenden

Bühnengerüst (Predigt- det mit Folter-Sex ihrer Zwischenspiel mit Goethes
Kanzel?) knallen sie ihre Mutter (Eva Dietzfelbinger: „Wilhelm Meister“ auch
pervers-wollústigen Reden frömmelndes Opferlamm), mal aufatmen. Unter heh-

(aus: „Die Philosophie im die blutüberströmt und mit ren, klassisch gesetzten
entlassen Worten flattert Eros - bei

Goethe auch nicht ganz oh-
Malve Gradinger

Boudoir“, 1795) buchstäb- Dornenkrone
lich wie Peitschenhiebe auf wird.
unsere Köpfe herab: Ma- Irgendwann will man die- ne.
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..Von Goethe - De Sade geln, „Ficken" und ,Schwänzen“ strot-
zenderSprache - in völlig unsinnlichem
Gedankenspiel die Grundsätze der Tu-
gend. Unter ihnen tigert der inhaftierte
Autor in seiner Zelle hin undher.

Lust und Leiden
Eugénie ist die ideale Schülerin. Intel-

ligent und mit jenem Quentchen Wider-
spruchsgeist begabt, der ihrer Lehrerin
Anlaß zum Dozieren gibt. Einmal in
Fahrt, kennt Madame de Saint-Ange,
nackt unterm schwarzen Schleier, kein
Halten mehr: Mit Erregung preist sie die
Wonnen von Analverkehr, Inzest und
Promiskuität: „Dein Körper gehört dir,
dir allein. Du bist der einzigeMensch auf
der Welt, der das Recht hat, ihn zu genie-
Ben und ihn jeden genießen zu lassen, der

Da hatte es Goethe besser. Saß im
gemachtenNest und schickte seinen Wil-
helm auf Reisen. ,„,Einschöner Mann“, be-
findet der Chor der drei Grazien und be-
gibt sich in den empfindsamen Bezie-
hungsclinch, der unweigerlich im Leid
mündet. Dem eigenen. Wie eine Parodie
angelegt, deklamieren die Schauspieler
Goethesche Passagen und buchstabieren
körpersprachlich nach, wovon die Rede

ist. Unterdrückte Sexualität bei gestei-
Empfindsamkeit führt zum

Waschzwang, kann man zum Beispiel
daraus lernen - und: zur gleichen Zeit
können verschiedene ethische Systeme
gedacht werden, gibt es unterschiedliche

dir dessen würdig erscheint." gerter
Marquis de Sade argumentiert in sei-

nem Erziehungstraktat für junge Mäd-
chen, der ,Philosophie im Boudoir", mit
den Errungenschaften der Aufklärung
gegen den Moralkodex des 18. Jahrhun-
derts. Und als philosophischen Diskurs
hat George Froscher vom Freien Theater
München die Texte de Sades an verschie-
denen Plätzen im Feierwerk Lokomotive
inszeniert; mit Kurt Bildstein, Markus
Danzeisen, Eva Dietzfelbinger, Ruth Gei-
ersberger, Gabriele Graf, Axel Mein-
hardt und Uli Zentner. Statuarisch, mit
sparsamen, beherrschten Bewegungen
demontieren Eugénie, Madame de Saint-
Ange und der Chevalier - trotz von ,,Vö-

Vorstellungen von „„Liebe".
In der letzten Runde von ,,Von Goethe

De Sade" mißhandelt das de Sadesche
Personal Eugénies Mutter. Danach müs-
sen auch die Libertins kotzen. „„Das Herz
ist nur ein Muskel", heißt es am Schluß.
Und das Gehirn nur eine Ansammlung
von Nervenzellen, könnte man hinzufü-
gen. Neu ist die Erkenntnis nicht - aber
nachdrücklich präsentiert. (Bis 6. Juni

außer Sonntag und Montag, jeweils
KATJA SCHNEIDER20.30 Uhr).
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